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1. apAkhtarat. hacha. naemät. apäkhlaraeihyö. hacba. naeinae- 
ibyd. fradvarat. agrö. mainyns. pöuru. malirkö. daevauaiim. daevö. 

Von der nördlichen Gegend, von den nördlichen Gegenden stürzte 
Agra-maingus her cor, er, der voll Tod ist, der Dueva der Daeras. 

Ang. (j est de la partie du Nord, des dxfferens lieux gui sotit 
au Nord, gu’accourt Ahriman plein de morf ce Chef des Dews. 

Die Handschriften geben folgende Varianten: apäkbatarät lesen 
BCE. apäkhlarat AFd, apäkhtrat bc. — apäkbtra&byö lesen Ebc, 
die Obrigen apäkbtaraeibyd. — hacbanaemaeibyö liest blos F, 
derselbe Codex liest allein ntatuyeus — mainyns. — partum — 
um liest d. — Meine liebe rsetziing dieses Paragraphen unterschei- 
det sieb, wie man sieht, im Wesentlichen nicht von der Anqnetils. 
Die einzelnen Wörter bieten anch keine weiteren Schwierigkeiten; 
apikbtara ist bereits von Burnoof erklärt (Ya<;na Notes et Ed. 
p. CXL), ebenso uaeraa, Gegend, eigentlich Hälfte (ibid. p. LXV.). 
Es ist ferner bekannt, dass nach persischer Vorstellnng alle guten 
Genien von Osten und Mittag, die bösen dagegen von Norden kom- 
men ; daher heisst es an einer Stelle im Aferin der sieben Amseha- 
s pan da: nekis. az. püi. nimrdz. aßdar. AyAt .... harviepa. patyär. 
az. «?öi. awikbtar. badvarat: „Alles Gote möge von der Mittagseite 
bcrbeikommen, alles Böse von der nördlichen Seite verschwinden.“ 
Die \\ urzel dvar halte ich durch Umstellung aas sanskrit. drn ent- 
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atanden, die Huzväresch - II Übersetzung giebt das ,^yort die 

Wurzel dvarif durch pyi-^jQn wieder, letzteres enUpj-jcltt' dfeln -pär- 
siscben das, wie auch dvar and dvai' 19 , ilur vom J.tuifen 

und HerbeistOrzen der bösen Geister gebraucht wird B- Ulernä- 
i-Isläm p. 3. I. 2. ed. Olsli.). In den gewöhnlichen neopersiscben 
Wörterbüchern fehlt das Wort. 

2 . uiti. davata. liö. yd. dtfjdäo. agrd. niaiuyt». pöuru. mahrkö. 

Also sprach dieser schlechtwissende A\ra-mainyas, der coli Tod ist. 

Atuf. fl court continuellement, cet Ahriman plein de mort, mattre 
de la tnauraise loi. 

Statt davata liest F davaiti, d dvala. — ponru = pöuru bat 
blos A. — niainyeus = mainyos blos in F. Die Verschiedenheit 
»einer Ueberselzung von derAnquetils wird darcb die verschiedene 
Auffassung des Wortes davata bedingt. Die Etymologie scheint 
allerdings aof der Seite Anquetile zu sein, denn davata kann kaum 
etwas anderes sein als das nenpersiscbe laufen. Auch die 

Parsen erkennen dies an, gleicbwol stimmen sie mit ans tiberein 
und geben das Verbum überall durch „sagen“ wieder, wtf es sich 
findet, wie dies denn auch an allen Stellen der Zusammenhang ge- 
bieterisch fordert. Man vergleiche z. B. die Stelle im neunten Ca- 
pitel des Ya^na: yö. davata. ndi{. me. apaiim. äthrava .... charät 
und Buraoufs Bemerkungen ober diese Stelle im Journal asiat. Jan- 
vier 1846. p. 43 ff. Das Huzväreschwort, welches davata gewöhn- 
lich wiedergiebt, lese ich ppn und halte es für eine blosse Umschrei- 
bung des Zendwortes. Nach der Eigentümlichkeit der Huzv&rcsch- 
schrift Hesse sich allerdings auch jyqj i. e. er sagt, punktirenj 

ich halte dies aber für unwahrscheinlich aus einem gleich anzuftb- 
renden Grande. Es ist nämlich den Parsen eigentümlich, nnd wir 
haben schon in $. 1 . ein Beispiel gegeben, gewisse gleiche Hand- 
lungen, je nachdem sie von den guten oder bösen Weaeo berkotnnien. 
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durch verschiedene Worte zu unterscheiden. Während man vom 
Kommen der guten Wesen die Wörter jayat , upayat gebraucht fin- 
det, sagt man von den Geschöpfen Ahrimans fradvarat, fradvaiifaiti, 
während Ahura-mazda von seinem Schaffen redend das Wort fräth- 
were^em gebraucht, sagt er vom Schaffen Ahrimans frakerentat *). 
Diese Scheidung geht gewöhnlich durch alle Parsenspracben. Zu 
diesen Wörtern gehört denn non auch der Ausdruck davata, er wird 
blos vom Sprechen der bösen Geister gebraucht, während man bei 
gnteu Geschöpfen mrant oder aökhta gebrancht. Nur eine Ueber- 
setznng von davata ist es wahrscheinlich, wenn der Minokhired vom 
Sprechen Ahrimans dar. äet (i. e. Ool gebraucht (pp. 96. 384. 
der pariser Handschrift), was Neriosengh seinerseits seht richtig 
durch brötö wiedcrgiebt. — dnjdäo eigentlich male seien», man vergl. 
Yat^na p. 74 ff- 

3. drukhs. upa dvära. raerenebaguha. asbäum. zaratlinstra. 

Dtukhs! laufe hin, t fidle den heiligen Z,arafhuefra. 

Antf. Ce Daroudj pareourt (/<? monde) et le ravage, o pur Zoroa.il re. 

Die Lesarten zur vorliegenden Stelle sind von einiger Bedeu- 
tung. upa lesen EFbcd, uapa BC, in C ist jedoch u durchstrichen, 
apa liest blos A. — dvära lesen ABFhcd, dvairit C, davaraili E. 
Die beiden Lesarten dvairit und davaraiti verdienen gewiss keine 
weitere Beachtung, Anquetil hat nach seiner handschriftlichen Ueber- 
setzung die Lesart davaraiti vor sich gehabt. Man könnte aber fra- 
gen, ob man apa. dvära oder upa. dvära lesen solle. Letztere Les- 
art ist die einfachste und auch die von den meisten Handschriften 
gegebene, doch auch mit apa. dvära Hesse sich ein Sinn verbinden ; 

th 

v 

*) Beide Wörter heissen eigentlich „schneiden“'. Cf. Y«cn» p. 502. Mail ver- 
gleiche das semitische und 
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man müsste eben übersetzen: Droklm laufe hinweg (von mir) etc. 
Es scheint mir jedoch kaum zweifelhaft, dass apa aus jj. 6, wo es 
»auz an seiner Stelle ist, hier eingedrungen sei; ich nehme also 
auch keinen Anstand, upa. dvära zn lesen. Die Handschriften 
schwanken endlich noch in dem Worte nierenchagoha. AEd lesen 
merechaguba, c liest nierechaghua, was auch dasselbe ist; dagegen 
lesen BCb roerenchaguha und mereiicliaguba, F merenchaghna. Ich 
habe die Lesart merencbaguba angenommen, da sie durch audere 
Stellen am meisten bestätigt wird, mereuch, tfldten, ist obrigena 
ein von inere, sterben, abgeleitetes Verbum. Befracliten wir nur 
deu Sinn der Stelle, so kann gewiss kein Zweifel sein, dass An- 
quetils l'eberselzung falsch ist; dvära und mereuchaguha sind Im- 
perative, die keiuenfalls als 3. ps. sing, praes. fibersetzt werden kön- 
nen. Aber auch unsere Uebersetzung ist nicht ohne Schwierigkeit, 
ashäuin. Zarathustra heisst gewöhnlich wirklich „o heiliger Zarathu- 
stra“, wie auch Anquetil übersetzt. Der Sinn der Stelle und der 
Verlauf der ganzen Erzählung fordert dagegen unzweifelhaft, dass 
an unserer Stelle ein Accusaliv stehen solle; denn aus dem Fol- 
genden gebt ja ganz deutlich hervor, dass es Zarathustra ist, der 
gclödtet werden soll; auch die Huzväresch- Uebersetzung scheint 
hier den Accusaliv zu setzen, wiewol es unmöglich ist, bei dem 
Mangel au Flexion dies bestimmt zu behaupten. Jedenfalls ist der 
Voc. ashäuin eine sehr auffällige Form, die meines Wissens bis 
jetzt ganz vereinzelt dasiebt und einem Accusaliv viel ähnlicher 
sieht, als einem Vocativ. — Noch muss hier darauf aufmerksam 
gemacht werden, dass dvära in allen Handschriften mit ä geschrie- 
ben wird, während das Imperfeclum dvarat stets mit ä vorkommt. 
Ha die Handschriften einstimmig sind, so habe ich Nichts daran zu 
ändern gewagt. 

4. drukhs. b£. pairi. dvarat. büiti. daevö. ilbyöjO. iiiarshaönem. 
datVfäo. 
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Die Drukhn lief um ihn herum, der Dueva Buiti, der vergäng- 
liche, der Betrüger der Sterblichen. 

Anq. Ce daroudj m partout, c'est lui qui eet le Dew, anteur 
des rnaujr, qui rarage, taurmente et emeigne. la tnauvaise loi. 

Die Lesarten za diesem Paragraphen sind nicht von grossem 
Belange, büiti lesen alle Handschriften, nnr c hat buiti; ithye.jd — 
itliyejö hat blos F. — marshanncm lesen BCE, marsaöuem bc, ma- 
reshaonem Ad, maräshaonem F. — Böiti ist nach der iluz- 
väresch-Uebersetzung ein Eigenname, er wird durch pyQ wie- 
dcrgegebeu, auch am Schlüsse des Capitels werden wir ihm noch- 
mals begegneu; ich habe ihn gleichfalls als nom. propr. fassen zu 
müssen geglaubt. Zu illtejd vergl. man Yagna p. 334- Die Huz- 
väreseh-Ueberselziing giebt es durch yiQ i. e. pärsivej wieder, dies 
ist dasselbe Wort wie ithyejö und wird von Neriosengb gewöhn- 
lich durch mriiyninat übersetzt. — marshaouem ist der Accusativ 
eines nom. marshava, und diesen vermag ich blos von raeresh, einer 
Erweiterung der Wnrzcl mere, abzuleiten, wovon wir im 9. Capitel 
des Yacna ameresheüta finden. (Man vergl. ßurn. Journ. as. Dec. 
1844. p. 479.) Iiu 11. Cap. des Yacna findet man zwar ein Wort 
marshu, das aber dem Sinue nach nicht passt. Die Stelle lautet: 
äat. niaiiin. töm. fshannayehe. nairyäo. vä. puthrahe. vä. huyäo. vä. 
marshuyäo, was Nerioseugh folgeudermassen übersetzt: laimiäm. 

tvaih. sphitayasi. kalaträya. vä. pulrdya. vä. sviyäya. vä. dnshtoda- 
räya. Es bleibt ons nur das Wort daöjäo noch zu erläutern übrig. 
Dieses Wort ist ein sprechendes Beispiel der Verderbnis« unserer 
Handschriften. Au unserer Stelle lesen ABCEFd, dujfdöo ; c dujäo, 
b daojäo. In der Parallelstelle #. 6. hingegen lesen nur zwei Hand- 
schriften dujdäo, die übrigen entscheiden sich für davajaö oder daojäo. 
Was meines Erachtens den Ansschlag giebt, ist, dass die Uuzvä- 

Abhandlungen der 1. CI. d. k. Ak. d. Wi«s. VI. Bd. 1. Ablh 7 


Digitized by Google 


50 

resch-Uebersetzer nicht dujfd&o gelesen haben können, denn sie über- 
setzen unser Wort, mit ptQTI >■ e - wflh- 

rend sie das häufig genug vorkommende du'fdao immer durch pjfiErn 
wiedergeben. Ich leite daojäo von der noch unbelegten Skrwurzel 
dub, vexare ab oud lasse von dem part daojäo den acc. marshaö- 
nem abhängen , welcher an unserer Stelle allerdings natürlicher von 
pairi. dvarat abhängen worde; dies ist aber unzulässig, weil er im 
$. B. wieder vorkommt, wo er von apa. dvarat nicht abhängen kann *). 

5. Zarathustra, abuneni. vairim. frärrävayat. yathä. abtL vairy o. 
äpd. vaguhis. frayazacta. vaguhyao. daityayio. daeiiaiiui. mazdayat;- 
nim. fraörcnaeta. 

Zarathustra sagte das Gebet Ahuna-rairya her: yatha. ahn. 
vairyv etc ■ Man möge die guten Gewässer der guten Schöpfung 
preisen und das tnasdayafnische Gesetz verehren. 

is ' Anq. {Au commtncementj je pronortfai f Honover o Xvroa- 
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Herr Professor Dr. R. Roth halte die Güte, mir auf meine Anfrage seine 
Ansicht Uber diesen Paragraphen mitzutbeilen, und ich glaube, dass mir 
es die Leser dieser Abhandlung Dank wissen worden, wenn ich dieselbe 
hersetze : „Ich glaube, dass in $. 4. und 6. ilhydjü. marshaOnem (’ompo- 
sitnm ist, Accusaliv abhängig von pairi. dvarat und apa. dvarat, während 
daü'j’tlo (wol entsprechend dem vedischen düdhih Ihr dnrdhih) Nominativ 
7 ü drukhs. Jltrsliavan würde ich ahleilen von raerösh, Nebenform zu 
merecli , wie im .Sanskrit mrikhs neben rarich verkommen |*minle. Mricli, 
das ich bei Westergaard nicht finde, kommt wirklich in den Veden vor, 
in der Bedeutung: verletzen, verderben, scheiden, z. B. Rik. f. 21, 8, 4. 
vo, no . . . . marchayati. dvavena und im folgenden Ralbverse: anu. mrikh- 
slsbta. taitvam. duruktaih: „wer uns verletzt durch Unredlichkeit — er 
schade sich selbst durch seine schlechten Reden.“ Ich würde also über- 
setzen: „den Verächter des Uebcls“ auf Zarathustra bezogen“. 

* 

. ■/ 'u* 1 ; ... I» D J 
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Hre (tn disanl) : Cest le derir dOrmnzd etc- je fis Isescfmd u 
teau pure qui a ete dotmee pure-, je pratit/uai ln loi de» Mas- 
defe»nan». , ■ ■ l . ’’ • 

Nach vairyö fügen die Handschriften mit Uebersetzung noch 
hinzu: väctärem -f> d. b. bis zum Schlüsse des Gebetes, yathn. ahü. 
vairyö. Die Vemiidad-säde» lassen diesen Beisatz ans, der auch 
in der That unnüthig ist. Vagnhis lesen ABCFd, vaguliis E, vag* 
buis c, vaghas b. — fräyazaela lesen bcd, fräyazaesa ABC, frayaezaesa 
E, frävezaesaF ; ich habe mich für die Lesart der Vendidad-sädes ent- 
schieden, weil mir die Gleichheit mit dem folgenden franrenaöta erforder- 
lich schien. Fraori-naöta lesen Abcd, Iran rinaeteF, fraoirenaiti C, fraoi- 
rainaeti E. — Anqnetil hat die Stelle gänzlich missverstanden, wie dies 
für den Sprachkundige!« gar keiner weiteren Bemerkung bedarf. 
Frävrävayat (das Causativum der Wurzel ?rn, hören machen, dann 
singen, wovon das nenpersiscbe stammt), ist ohne Zweifel 

die dritte Person Intperf., nicht die erste, kann also nicht mit je 
prmiom»i übersetzt werden; ebenso sind fräyazacla und fraörcuaeUk 
die dritten Persoueu eines medialen Poientialis. Liest man fräya/.aesa, 
so würde dies die 2. per», potent, med. sein ; in keiuem Falle be- 
rechtigt also etwas zu der Annahme; dass Ahnra-inazda spräche 
wie Anqnetil meint. Die ersten Worte sind klar, Zarathustra rCci- 
tirt das Gebet Yatha. alm vairyö bis zum Schlüsse. Schwieriger 
sind die folgenden Sätze von äpö. raguliis an. Folgten wir freilich 
der Hozväreach- Lcberscizuag, so wäre die Sache einfach, man 
müsste daun übersetzen: er pries die gnten Gewässer und sagte 
das mazdaya^nisehe Gesetz her. Hieran hindert aber entschieden, 
dass, wie gesagt, fraörenaeta und frayuzaöta Potentiale sind. Ei 
scheint mir nun Mehr wahraclieiulich , dass die Worte äpö. vagu- 
his etc. Bruchstücke einen anderen Gebetes sind, weiches Zarathu- 
stra nach Vollendung des Almua- vairya hersagte. Was das Sub- 

7* 
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ject za frayazaeta and fraorenaeta ist, kann nicht gesagt werden, 
da wir den Zusammenhang des Gebetes nicht kennen. Die Worte 
vaguhyäo. däitvayäo sind Apposition za äpö. vaguhis, wie sie es 
Öfter zu airyana. vaejd sind (cf. Vend. p. 19. I. 1. und 6. ed. 
Olsb.). Fraorenaeta ist von der Wurzel var -f- fra abzuleiten, von 
welcher fravardne oft genug vorkommt und von Neriosengh mit pra- 
bravimi übersetzt wird. Am Anfänge des dreizehnten Capitels des 
Yacna findet sich vereng = nimantraydmi , woraus erhellt, dass die 
Wurzel nach der neunten sanskritischen Classe flectirt wird. 

6. drükhs. he. pteretö. apa. dvarat. büiti. daevd. ilhyejö. mar- 
sbaonem. dftöjdo. 

Die Drvkhs lief von ihm betrübt hirnreff, der Daera Bniti, 
der vergängliche, der Betrüger der Sterblichen. 

Anq. Ce Darnudj affnibli et sans force s retourna en arriere , 
hti gui eet le Dew auteur des matur, qui ravage et enteigne la mau- 
vaite loi. 

ijteretö lesen ABCEF, (,'tarelö bcd. — apa steht oberall, bios 
F hat npa. — marshabnem ABCEF, marsaönem bcd. — davajaö 
ABC, dv;jAo F, dujd&o Ed, bc daiVfdo. — Unsere Uebersetznng 
dieses Paragraphen bedarf keiner atisfohrlicheu Rechtfertigung , da 
die meisten Wörter schon oben $. 4. besprochen worden sind. Das 
einzige neue Wort ist ^teretd, dies entspricht einem sanskritischen 
strita. der ungewöhnlicheren Form statt stirna, von der Wurzel atri. 
Im Pdrsi hat sich das Wort erhalten in «^tardai (jadatd) , Mkh. 300. 
and Qtard (khinnah), Mkh. p. 389. Auch bei Firdosi finden wir 
noch gebraucht. Anquetils Parsen haben es durch w. 
wiedergegeben. 
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7. drukhs. he. paiti. davata. pkuiara. agrö. mainyd. 

Oie Drtikkx entgegnet e ihm ( dem Ahriman ) ; Peiniger Ahriman / 

Antf. Ce Daroudj, ce superbe Ahriman voulut me repondre. 

Auch dieser Paragraph bietet keine sonderlichen Schwierigkei- 
ten. davata lesen Abd, dvata BCEFc, Qkutra statt (.'kutara blos F, 
mainyus = mainyd blos c. Auch die einzelnen Wörter, mit Aus- 
nahme von ckutara, sind keiner weiteren Erklärung bedürftig. Was 
non dieses Wort betrifft, so geben es die Huzvdresch - Febersetzer 
durch “NtfVJTTI wieder, die neueren Parsen öbersetzen es durch 
daher Anquetils Uebersetzung: superbe Ahriman. p“\p ist 
auf die zendische Wurzel turv zurQckzufohren (cf. Burnouf Jouru. 
as. Juin 1845. p. 428.). Im Pärsi kommt davon das Verbum tarvi- 
nidan, welches „peinigen“ bedeutet (z. B. Mkh. p. 130., wo jedoch 
die pariser Handschrift fälschlich Ibratninaüd statt tarviuafld liest); 
nach dieser Tradition habe ich abersetzt, da ich ckutara mit kei- 
nem Sanskritworte zu identificiren weiss. 

8. ndi(. he. aosliö. pairi. vaemlmi. epitamui. zarathuslrii. 

Nicht sehe ich an ihm den Tod, an dem heiligen Zarathustra. 

9. pduro. qarcnaghd. ashava. zarathnstrd. 

Volt Glanz ist der heilige Zarathustra. 

Anq. ll n avait pas rd, o Sapetman Znroastre, le samt Zoro- 
astre plein de gloire. 

Wir nehmen hier SS- 8. 9- zusammen , da sie unter sich nahe ver- 
bunden sind, wenn auch nicht in der Art wie Auquetil will. Paire 
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pairi lesen blos BCE, vaenäroi Abcd, vaenima BCF, vaenäraeE; beide 
Ijesarten geben einen Sinn, doch glaube ich vaenätni vorziehen zu mnssen. 
Statt cpitamäi zarathuslräi, wie Abcd lesen, lesen BCEF ppitmna. 
Zarathustra; letzteres passt offenbar nicht iu die Constrnction. Schwie- 
rig bleibt aöshö, dass der Nominativ statt des acc. aöshein steht, wel- 
cher im folgenden Paragraphen vorkommt, ist imZeud nicht auffallend; 
man vergl. Bum. Journ. as. Janv. 1846. p. 8. Wir findet) das Wort 
wieder in duraüsha, das Neriosengh durch ddramrityus übersetzt, eine 
lleberseizung, die anch durch das vediscbe durosha bestftttigt wird, 
das die indischen Commentatoren durch durvadlia erklären (cf. Ben- 
fey's Glossar zum S&ma-veda, der aber das Wort falsch abtheilt). Aus 
der Iluzväresch - l'ebersctzung lässt sich nichts Neues entnehmen, da 
sie das Wort blos umschreibt und mit wiedergiebt. — qareuaghö 
iu $. 9. kann der Genitiv oder Ablativ von qarenö — i^*., Glanz, sein, 
man müsste dann annebmen, dass pduru den Genitiv oder Ablativ re- 
giere, analog, wie das neupersische ^ mit y construirt wird. Nicht 
unmöglich wäre es auch, dass qarenaghö ein Adjectiv wäre aus 
qarenö gebildet wie skr. mänasa aus nianas, jedocb ohne Vriddhirnug 
der ersten Silbe. Nach der Iluzväresch-l’ebersetzung müsste $- 9. 
wiedergegebeu werdeu : wegen des vieleu Glanzes des heiligen 

Zarathustra. Wollte man diese Uebersetzung annehmeti, so stünde 
der uom. asbava. zarathuströ statt des Genitivs ashavanö. za- 
ralhustrabe. 

„• •ml ,.; iiiä .i. iiitber jMS'-tennp muöq r 

10. zarathuströ. managhö. pairi. vaenäl. daeva. me. drvantö. 
dujdäogliö. aöshein. haiim. perepelitö. 

Zarathustra sah im Geiste: die bösen , Schlechtes leistenden 
Daems befragen sich über meinen Tod. 

Anq. Ce Dev infernal, auteur de la mauern»» toi eit en pen- 
tee Zorasfre et en fut aneunli. , 
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Aßbcd lesen daeva. me j CF daevamö, Edaövömö — drrantö lesen 
BCEF, die übrigen drvaßtö. — abshem lesen A BCF, ashcm d, aosö bc 
— p£re^ente AUCE, pere^eiite bcd, pere^eßti F. — Die einzelnen 
Wörter unseres Paragraphen sind alle klar, es fragt sieb blos, ob 
wir ein Recht baben, ine za anshetn za ziehen, wie wir getlian ha- 
ben, oder ob es za drvaßtö gezogen werden muss. Nach vaendt 
lässt die Hnzväresch- Uebersetzmig die direete Rede begiunen, wo- 
rin wir ihr gefolgt sind. 

11. wjehistat. zarathuströ. frashucat. zaralhustrd. 

Es erhob sich Zarathustra , hervor gieng Zarathustra. 

12. a^aretö. akö. managha. khriijdya. tbaeshd. parstanaiim. 

Nicht rer letzt durch Aka-mano's sehr peinigende Fragen. 

Anq. (il vit), que Zoroastre auroif le desxus et marcheroit 

dun pas rictorieux, il vit , quAkouman cruel, et source de nunix 

seroit detruit. 

1 1 

Es ist nicht leicht einzusehen, wie Anquetil zu der obigen 
llebersetzong gekommen ist, die gewiss eben so wenig den Sinn 
trifft , als in den meisten früheren Paragraphen. Aus seiner hand- 
schriftlichen L'ebersetzung ergiebt sich Nichts, sie ist sehr verschie- 
den, gewiss aber so fehlerhaft, als die gedruckte, Sie lautet wört- 
lich: Zerdust fut releee' ( rejoui ) par lex parnles et »apprnche de 
Dieu. Ce diable (nomtne irr»**») Akouman, dont lex penxees sont 
mauraises , riolent vit (In lumiere) et fut detruit, tnalnde. Su- 
eben wir nun unsere Uebersetzmig näher zu begrönden. l\rbat 
liest BCF, doch hat C ufihislaf corrigirt; uyihistnf hat A, uge. Iiastat 
E, ufliistat b, uvahistat c, ugebisiat d. — fra*huyaf ABCEF, frasüfat 
bc, frashü^at d. — aka. managha AB, aka. managliö CEFbcd, kliriVj- 
dya ~ khrujdya bcd. — parstauaüm Aßbcd, parsliianamn CEF. — 
Die Form uvehist&i ist als die beste schon von Burnouf angenommen 
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(Ya^. Not et Ecl. p. CLIII.); weniger gewiss ist, ob man frashu- 
cai oder frashd^at lesen soll, da die Handschriften oberall schwan- 
ken , wo diese Form rorkoniint. — „A^aretö. ake. menengho en 
pelilvi: avsinescbne akounian“ sagt Anqnetil in der Note zu unserer 
Stelle, und dies ist, wenn wir vor avsinesne noch p hinzufogen 
(womit da.« a privativum ausgedrOckt werden soll) die Febersetzung 
des Deslur llarab. Awasinasni kommt in den späteren Parsenschrif- 
len Ofier vor und wird von Neriosengli durch vinära wiedergege- 
ben , in der älteren Hnzvärescb-Febersetzung finde ich 
als l'ebersetziing von ajyamna. Diese Bedeutung lässt sich auch 
au»' der Sanskritwnrzel ?ri, mit der a^areta unzweifelhaft zusain- 
ineubäugt (man vcrgl. auch maretn bei Burnouf Yac. Not. et Ecl. 
LXYlli.) folgern. Eine audere Erklärung als der Destur Däräb. giebl die 
ältere Huzväresch- Febersetzung, welche die Worte a^aretö. aka. 
managha durch jopx WETOSü JO wiedcrgiebt. kommt 

von derselben Wurzel fri und ist ganz nahe mit dein neupersischen 

^0^ verwandt; a^aretd hiesse also eigentlich uugelroren oder 

niclit kalt, entgegengesetzt dem im ersten Fargard vorkommeuden 
carcla. kalt (man vergl. neup. und sauskr. <,’i<;ira). Da 

im Neupersischeu auch „erschrocken“ heissen kann (wie man 
im Französischen glace d'effroi sagt), so könnte inan, diese Eigen- 
thomlichkeit auch auf das Zend abertragend , a^areta auch durch 
„unerschrocken 1 ' übersetzen. Die beiden Febersetzungen werden 
dann nicht so viel von einander abwcicheu , als es erst den An- 
schein hat. — Die liesart aka. managha, wie die ältesten und bes- 
ten Handschrift en haben, ziehe ich der andern: aka. mauagbö, vor, 
weil sie die schwerere ist. Der Instrumentalis hängt natürlich von 
dem partieipium parslanaiini ab. Will man aka. mauaghö lesen, so 
muss man parsta als Substantiv auffasseu. Feber tbac'hd, das 
sanskritische dvesha, sehe man Ya<*. Alph. p. LXIX. Neriosengb 
obersetzt es gewöhnlich mit bädha, die neueren Parsen mit Ojj. Im 
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I’ärai stammt davon das Verbum bewidari, plagen, peinigen, und daa 
Adjeclivum bes. — Parsta ist das Particip von pere$ (cf Yatjna 
p. 97.)? die HuzvAresch - üebersetzong giebt es durch pcüj© i.e. 
wieder*). > ■ 1 

13. av'äud. zaijtö. drajimnö. katd. ma<;agliö. befiti. asbava. za- 
rathuströ. 

Geschosse in der Hand haltend — von der Grösse eines Kata 
sind sie — der heilige Zarathustra. 

Anq. Lui, qui a les hras längs et le cor/is elend« o saint 
Zoroastre. 

7an}td liest A; cd zastö; dagegen BCfib zaeta. Der Unter- 
schied ist nur unbedeutend, da das Zend eben sowol den nom. sing, 
als das blose Thema mit einem anderen Worte als Compositum verbin- 
den kann. Drajimnö liest b, drajimanö E, drajimrö c, drtfjemrö d. Dagegen 
drajim. nakatö BCF (C corrigirt nökatö), drajem. nökald A. Diese Les- 
arten sind ein Beweis , wie nölhig es ist , noch ein anderes 
Correctiv fftr den Vendidad zu haben, als die Handschriften. Aus 
der Huzvdresch-llebersetzung geht unzweideutig hervor, dass dra- 
jimnö gelesen werden muss, das Participium von draj, welche War- 
ze!, wie ich mit der genannten Üebersetzong annehme, im Zend 
„halten“ bedeuten muss. Kata ist ein im Zend häufiger vorkommen- 
des Wort (cf. Vend. p. 22. I. 1.; p. 25. 1. 11. ed. Olsb.). Die 


*) lieber diese Stelle bemerkt Herr Professor Roth Folgendes: klirujdya k«tm 
sanskritisch nichts anderes sein als krudbya. ich würde Übersetzen: „un- 
erschreckt durch den L'ebelwolleitden. ztirnend über die Versuche des 
Hasses“, «der vielleicht besser khrujdya als Instr. von khru'j'di, das Ne- 
benform von khraojda wäre: „durch die Wuth der Anläufe des Hasses.“ 
Abhandlungen der 1. CI* d. k. Ak. d. WUs. VI. Bd. 1. Abth. 0 
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Bedeutung hat sich mir ans den Stellen, an deneu mir das Wort 
vorgekomiueu ist, noch nicht klar ergeben; ich lasse es daher uu- 
übersetzt. Schwierig ist a(4nö; die Ifuzväresch-lleberselzuiig giebt 
es durch dasselbe Wort wieder, in ihr haben wir also keinen An- 
halt, im Sanskrit aber kenne ich kein Wort, welches hieher zu zie- 
hen wäre, als a<,'a»i (Indras ihunderbolt), daher habe ich es durch 
Geschoss obersetzt. Für einen Plural muss man a</äim ballen, da 
die Worte kalö. ma^aghö. Iieiiti dazu gehören mtlssen. Diese Worte 
habe ich als Parentbesis genommen, nach Vorgang der Iluzv&resch- 
Ueberselzung, die sie durch das Relaliviini anschliesst. Wenigstens 
sehe ich keine andere Möglichkeit, die Stelle zu erklären *). 

14. vindemuö. datlmsliÖ. aliuräi. mazdäi. 

Welche er erhalten hatte ron dem Schöpfer Ahnra- mazda. 

Antf. «ans avoir regard au grand Ormusd, jutte juge. 

Die Handschriften schwanken liier wie anderwärts Ober die 
Schreibung des ersten Wortes. Vindemuö liest A, vindemuö b, van- 
deitmo BCE, vefldemno cd, v&üdemaiiö F. — Das Verbum vind 
steht liier in der Bedeutung nehmen, wie auch die Sanskritwnrzel 
die Bedeutung accipere zuweilen bat. ln Beziehung auf die Les- 


*) A(,iim'i habe ich seitdem auch im 9. Fargard gefunden, alicr an einer nicht 
ganz, klaren Stelle. Verwandt ist wohl auch ncönö, das im 30. Cap. des 
Y«vna verkommt und von Nerinsengh durch d k fi c a übersetzt wird. Ich 
stimme übrigens jetzt der Ansicht des Hm. Prof. Kolli bei, der mir vor- 
schlagt, »cdnö durch , Steine” zu übersetzen (=r ai,nah in der Vedas), 
„d i. Steine ztim Somaaussrhlagen , denen auch in der Vedas eine Dä- 
monen verscheuchende Kraft beigelegl wird.“ 
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arten vind nnd vand verweisen wir auf das froher ober diesen Ge- 
genstand Gesagte. — Die obige Ueber.setz.ung stimmt ganz mit der 
Hnzvärcach-Ueberaetzung oberein, datbnslid als Ablativ *n fassen 
macht keine Schwierigkeit, und dass ahurai. mazdäi als Appositiou 
im Dativ stelle, ist im Zend gleichfalls nicht unerhört. Man ver- 
gleiche yaiunai. zayata. zaula. ajäis. dahAkäi. (Vend. p. 8. I. 11.12. 
ed. Olsli.), anyd. maua. ya*. zaraihuslräi und auyd. thwat. yal. za- 
ralhustrii (ibid. p. 11. I. 3. o. 7.). 

15. kva. he. drajalie. agliio. zemA. yat. pathanayäo. (.-kareiia- 
yäo. duraepäraydo. drejya. paili. /.baralie. ituiäiialie. pöunishacp&hd. 

Um sie m hallen auf Heuer Erde, der weiten, runden, schwer 
tu durchlaufenden in grosser Kraft, in der Wohnung des Pourus- 
huqta. 

Anq. ( t rarer tu ) la terre e'lendue, en parcourut la htrgeur et 
le tour et apres acoir passe (cimime) un pont qui «elend au hin, 
il alla dans le lieu fort qu ( habitoit ) Poroschmp. 

Kva. he geben ABCEF , kva. ahd bcd^ — drajalie leset» 
ABCFbc, dar »jähe E, drajahi d. — aighäo ABFbc, aghdo ECd. 
— pacanyäo BCEF, paganaydo A, pathananaydo bcd. — dvralie 
pdrayäo d, die abrigeu llandscbrifleii haben alle duraepAraydo. — 
drejya ABCEF, darejya bcd. — zbarahi = zbarahd blos in A. — 
neniänabe ABCEF, umduahe bcd. Die ganze Stelle ist eine der 
schwierigsten , die ich kenne, und meine Uebersetzung stützt sich 
mit nur geringer Abweichung auf die HuzvAresch-L’eberselzuug, die 
ich hersetzen will, so gut es geht: py pg pEftCI pTI 'N 

•ppEms m ira« frmn ps rnrm vnx Betrachten wir 

mm die Zendworie: kva. hg. drajalie, obersetzt di« lluzväreach- 

8 * 
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Uebersetzung dnrcli jO")l "%<» (? ew i fW ungenau, denn drajahd 

kann keinenfalls er hielt bedeuten. Kva, das pArsiscbe kn. ist, wie 
ich glaube, richtig durch obersetzt; man findet es eben so ge- 
braucht in der häufig vorkommenden Formel kva. adva, d. i. auf 
diese Art. Die Vendidad-sAdes lesen ahe ; nimmt man diese Les- 
art au, so wird man drajahe als einen gen. sing, von einem Snb- 
stautivum auf a fassen müssen; liest man lie , so hat man das Pro- 
nom. suffixom, das sich an kva anschliesst, wie sich auch im Huz- 
vAresch und PArsi die Pronomina stififixa gerne au Partikeln an- 
scliliessen. drajahe kann daun auch als 2 ps. sg. praes. oder als 
Infinitiv einer Wurzel dra ( gefasst werden. Bedenklich bleibt diese 
Auffassung allerdings deswegen, weil beide eben angeführten For- 
men der Regel nach drajaglie heissen müssten, doch ist diese Regel 
bekanntlich nicht ohne Ausnahmen. — Wir haben die Lesart patha- 
nayAo, welche die Vendidad -sAdes geben, vorgezogen, weil das 
Wort unter dieser Form und in dieser Bedeutung auch noch im 
zehnten Capilel des Varna verkommt: rlamiii. zaiim. perethwim. pa- 
ihanaiim. verezyagohaiim. qaparaiim. berethrun. te. hanma. ashAuni. 
Abgeleitet von pathaua ist das HuzvAreschwort womit es 

übersetzt wird, so wie neupers. und U$j. - (kareuayAo giebt 

unsere Uebersetzunggdureh i. e. öS, rund wieder uud durae- 
pArayAo durch j*YTnn> “IH > st die bekannte Partikel d 018 

neupersisehe Ich bähe sAmmtliche Genitive als Locative ge- 

nommen, dass der Genitiv statt des Locativs steht, ist nicht unge- 
wöhnlich, durch die Partikel pgj wird in der Uebersetzung sowol 
Instrumentalis als Locativ ausgedrückt, obwohl der letztere gewöhn- 
lich durch *y| bezeichnet wird. Bemerkeuswerth ist , dass in den 
drei Handschriften der Alteren HnzvAresch - Uebersetzung das Wort 
zenid nicht übersetzt ist, sondern blos in der Glosse gesagt wird, 
dass die Erde gemeint sei, woraus man vielleicht scbliessen darf, 
dass früher dieses Wort nicht in dem Texte gestanden habe. Noch 
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schwieriger als der erste ixt der zweite Tfaeil unseres Paragraphen, 
da wir an der HuzvAresch-Uebersctzuug gar keine Hilfe haben. 
Die Worte -|$oy vyp pjj sind um nichts klarer als die Zend- 
worte drejya. paiti. zbarahe. Dass drejya mit der obigen Wurzel 
draj Zusammenhänge, sieht man leicht, die Bedeutung ist aber nicht 
so leicht zu ermitteln; ich halte das Wort für ein Adverbium, wie 
andere ähnliche Formen, wie kbrujfdya. isbare. staitya etc. auch zu 
sein scheinen. Zbarahe kann nur auf eine sanskritische Wurzel 
jvar oder hvri zurnckgeleitet werden, zu letzterer zieht Burnouf das 
zendische zfearetha, Fass (Journ. as, Mars. 1846. p. 274.); zur er- 
steren gehört wohl das zendische vizbAris (Vend. p. 73. 1.3. 26. L9. 
ed. Olsh.) und zaorurd (ein Manu aber vierzig Jahre alt, ib. p. 36. 
1. 6.) und nenpersinch ^iX^I } y Anquetils Parsen Obersetzeu zba- 
rahe durch ^ , Kraft , was schwerlich richtig ist ; wir haben für 
diese Bedeutung im Zend zavare (Journ. as. Janv. 1846. p. 12.), 
in Ermanglung von etwas Besserem habe ich jedoch diese Bedeu- 
tung beibehalten *). 


*) Auch Uber diesen Paragraphen hatte Hr. Professor Roth die Güte, mir 
seine Ansicht milzulheilen: , j 15. halte ich für Worte Zarathustras, „wie 
willst du dich wagen an ein betretenes (d. h. bewohntes) wohlbebautcs, 
weites (lerne GrSnzen habendes) Land, angreifend (durch Angriff auf) 
den steilen pferdercichcn Ort.“ drajahö und drejya wurde ich beide von 
dhrish ableiten, das Wiedergeben dieses Zischlautes durch einen Palatal 
hat keine Schwierigkeit, ckarena leite ich von kri ab , das auch im 
Skr. mit Vorgesetztem s sich findet. — paiti — zbara = pratibvara, Rik 
VII. 4. 11. 14. udu. Iyaddar<;atam. vapurdiva. cti. pralihvarc, d. h, auf 
geht diese schone Gestalt an des Himmels Steigung.“ — ich möchte jetzt, 
bei erneuerter Betrachtung dieser Stelle, den Satz Ihr eilte Anrede Ahu- 
ra - mazdas an Zarathustra halten , Uber die l eberseUung der einzelnen 
schwierigen Wörter weiss ich nichts hinzuzufügen. 
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16. uzvaedhayat. zarathuatrö. agreui. mainyAni. dnjda. agra. 

mainyö. ; 

Es benachrichtigte Zarathustra den Agra - tnaingus : liebte* 

wissender A§ra Alaingas ! 

Anq. 7A>raa*tre fut plus fort qu Ahriman, cet Ahriman, auteur 
de la maurnise loi. 

Diese so wie die folgenden Paragraphen habe ich bereits in 
der Zeitschrift der deutschen morgeuläudischen Gesellschaft Bd. I. 
p. 260. ff. in Karze besprochen und habe hier nur Weniges nachzn- 
tragen. Die Lesarteu sind unbedeutend, uzvaedhayat lesen A Ebc, 
ujvaedhyat d, uzuaedhayat BCF — inainydm Abc, niainyaoni BCE, 
maiuyeaoin F, mainyöm d. — dujdha-dujda hat blos F — agrd. tnainyA 
Ad, agrdmaiuyd F, agra. inainyö BCEbc. — Uzvaedhayat stammt 
von der Wurzel vid -j- uz und unterscheidet sich in der Bedeutuug 
nicht weiter von vid paiti, das wir oben keuueu gelernt babeu. 

17. janäni. daiima. daövd. dälein. jaiuini. naciis. daevo. dätem. 

Ich will schlagen die Schöpfung , die von den Daevas 
geschaffen ist; ich will schlagen die Aafus, welche die Daeras ge- 
schaffen haben. 

Anq. II frappa le peuple donnei par ce Dew, il frappa (le 
Daroudj) Nesoxch donnei par ce Dew. 

Die Lesarten sind auch hier unbedeutend, daiima hat ABCE, 
dsuna bed, dämi F. Letztere Lesart wflrde einen ganz anderen 
Sinn geben, cf. Ya<;na p. 537 ff. — janäni lesen das erste Mal alle 
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Handschriften, da» zweite Mai haben BCE janAne, die übrigen rich^ 
tig jauAui. Zu bemerken ist auch noch, da»» BC au» Verseilen das 
Wort ua<,'ns mit IIuzv Arese hcharakteren schreiben. Die eiuzelueu 
Wörter bedürfen keiner Erklärung. 

IR. jauAni. p&irikaiim. yaiim. klmarithaiii. yalmiai. u$. zayAitA. 
^aösliyaiiv verethraja. haciia. apat. kaiit;aÖyAt. 

ich werde * dringen die Pari, welche num anbetet, (?) bis das s 
geboren wird Vdoshya lip (d. i, der Nützliche), der Siegreiche aus 
dem Wusser Kangadga. 

Anq. hex Paris et leurx dessems seront aneantis par celui 
qtti naitrn de la source par Susiosch le caitupteur (qui sortira) 
de Ceau Karne. 

Statt pairikaüm hat E die Ijessirt pairikanoi. — khshuaiitliaetö 
liest U, khnaiiihaele CEE, khuanthaiti Ad, klmauthaite bc. — za- 
yäiti steht iu BCEF, zayAti in A, zayAite in bed. — pausbyaiip le- 
sen BCEE, »auskyaiii; Ac, (^aosyaiiv bd — kaii^aöyAl haben BCEbcd 
(C corrigirt kaii^anshyät), kaiicaoshyät A, kaii^vAt E. — Auch hier 
bieten die einzelnen Wörter keine grossen Schwierigkeiten, wenn 
mau die Worte kbuaiithaiti und yahinAi ausnimmt. Für khuanthaiti 
weis» ich jetzt »o wenig eine passende Erklärung durch die Ety- 
mologie als früher, da ich diesen Text in der Zeitschrift der deut- 
schen morgenlaudiscben Gesellschaft besprach; ich bin daher genö- 
thigt, der HuzvAresch-IJebersetzung zu folgen, welche mir aber 
grammatisch unzulässig erscheint. Diese ist hier and au einer Pa- 
rallelstelle im ersten Eargard (p. 5- l< 8. ed. OI»h.) NVO”lD 
was toii der Interliuearversiou der ersten Stelle durch «>j, 

Götzendienst, obersetzt wird, wie ich glaube richtig, denn uzdezAr 
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heisst im PArsi ein Götzentempel , und hiermit ist wo] das obige 
HuzvAreschwort verwandt. Wie aber die Bedeutuug Götzendienst 
mit der Form khnantbaiti geeinigt werden soll, sehe ich nicht recht 
ein. leb ziehe obrigens die l/esart kbnaiilhaiti vor, weil sich an 
unserer Stelle die Haudschrift A, in der genannten Parallelstelle aber 
die Mehrzahl der Handschriften für dieselbe entscheidet. Yahmäi 
fasst die HuzvAreseh-Uebersetzung als Adverbiom , sie giebt es 
durch r\Dit TI wieder, womit sie im neunten Capitel des Ya<;ria ya- 
vata obersetzt, und ich bin ihr hierin gefolgt, m;. zayAite ist der 
Conjnnctiv, hier anstatt eines Futnrums gesetzt. Die Handschriften 
mit Uebersctzung geben zwar das Parasmaipadam; ich habe aber 
kein Bedenken getragen, das Atinauepadam mit den Vendidad-sädes 
iu den Text zn setzen, da an allen anderen Stellen, die ich kenne, 
das Atmanepadam steht. Man vergleiche in;, zayata und uf. zayOithe 
im 9. Capitel des Ya^na. Wegen des Wortes <;aoshyaii(,' verweise 
ich auf Bumouf Journ. as. 1844. p. 469 IT. und auf meine bereits 
angeführten Bemerkungen in der Zeitschrift der deutschen morgen- 
lAndischen Gesellschalt. Ich lese ferner kaiivaöy&t, wie fast alle 
Handschriften bieten, der Unterschied ist nicht bedeutend; in dem 
letzten Theile des Wortes kaiigaOy&t sowol als in kaii<;aoshyät ist 
die Wurzel <;ii enthalten. 

19. usha^tarAt. haeba. naemät. usha^taraeibyo. Iiaclia. nae- 
uaeibyA. 

Von der östlichen Gegend, von den östlichen Gegenden. 

Anq. Par Oscheder {hawi) et par Oscheder (matt) t/ui (vien- 
dronf) de la partie ( oh est l'eau käme). 

Die Lesarten in dieser Stelle sind unbedeutend. Usa^tarAt liest 
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Ad, usaflarät BCEF, bc — usactaraÄibyO ACEF, u. sa?- 

taraeibvö B, usa<;lraeibyö bc, uaa<,'lraibyd d. — uaeiniaeibyö lesen 
blos BC, die übrigen ua£ma£ibyd. — lieber ushaotara vergl. man 
Ya<,'na Nol. et Ecl, p. CXVI. lieber den Sinn der Stelle kann kein 
Zweifel »ein, eben so wenig wie darüber, dass Anquetil ihn gänz- 
lich verfehlt hat. Dass auch die Huzvärcsch-Uebersetzer nicht im 
Entferntesten an das gedacht haben, was Anquetil den Text sagen 
lässt, beweinst ihre Glosse, welche eine genaue Erklärung dea 
Wortes ushaotara zu geben versucht. Nach dieser Glosse wäre 
ushaotara naema die Gegend, wo die Sonne vom längsten bis zum 
korzesten Tage aufgeht. Warum Caiichyaiif aus der Östlichen Ge- 
gend kommt , darober vergleiche man die Bemerkungen zu 

S- 1. 


20. paiti. ahmäi. adavata. dujdämö. agrö. inainyus. 

Ihn antwortete A% ra - maingus , der schlechte Geschöpfe ge- 
schaffen hat. 

Anq. Alors Ahriman, maltre de ln mauraise loi dit. 

Statt adavata liest blos F adavali, die nämliche Handschrift 
liest manyus ~ inainyus. Alle Handschriften haben dujdämö, ich 
habe daher diese Form beibebalten, obwohl dnjdäo das gewöhnliche 
Beiwort Ahrimans ist und auch die Huzvüreseh-Uebersetzer so über- 
setzen, als ob letzteres Wort stoude. Uebrigens giebt auch duj- * 
dämö einen ganz guten Sinn. 

21. mä. m£. daiima. roerenchafuha. ashäum. Zarathustra. 

Nicht tödfe meine Geschöpfe, o heiliger Zarathustra ! 

Abh*»dlun|co der 1. CI. i. k. Ah. i. Win. VI. Bd. I. Abth. 9 
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Anq. Ne detruisez pas mon peuple o pur Zoreastre. 

Manie lenen Ed , die übrigen Handschriften mä. uie. — daüma 
liest A, däraa BCEbcd (C corrigirt daiima), dami F. — inerencha- 
guha BCE, merechaguha Ad, merencbaghua F, mereiichaguba bc. — 
Die Steile ist leicht und auch von Anquetil richtig verstanden 
worden. 

22. tüm. ahi. pöurushacpahe. puthrO. barelhryät. hacha. zävisbi. 

Du bist der Sohn des Pourushaspa und hast das Leben von ei- 
ner ( sterblichen ) Mutter. 

Anq. Vom r, fils de Poroschasp , qui et es ne de celle qui raus 
a porte. 

Statt tüm, wie Ebcd richtig lesen, geben ABCF tadm, was 
keinenfalls passt und anch mit der Huzvdrescb - Uebersetznog nicht 
Obereinstimmt. Ahi gicbt blos A, die übrigen alle alle; ich ziehe 
ahi dennoch vor, da ich die Wurzel nq im Atinanepadaui noch nicht 
belegen kann, wogegen alinii und a^ti häufig genug Vorkommen, auch 
wird dadurch die Verwechslung mit der Prouomioalform abe ver- 
mieden. Paönrusagpahe lesen BC, pöurusha^pahü A, puruya^pae F, 
pönrusaifpabe Ebcd. — barethreyit lesen BCE, die übrigen bareihrydt, F 
harelhraydt. — zdvisiABC, zdvisi c, zävisbd, zdvysE, zdvyaF. Die in 
diesem Paragraphen vorkommenden Wörter sind alle bekaont, bios zdvisi 
erfordert eine Bemerkung. Diese Form ist allem Auscheiue nach 
ganz so gebildet wie tevishi (sanskr. tavishi). Tevishi gehört za 
der Wurzel tu, könuen, die Endung ist also ishi, und der Buch- 
stabe v gehört zur Wurzel. Wir müssen demnach für zdvishi eine 
dhuliche Wurzel suchen und hier bietet sich Nichts dar als die Wur- 
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zel jo, leben. Wollte man das Wort von zan ableiten, wie Destor 
Piräb thut, so mOsste - visbi Endung sein, was unzulässig ist. Wir 
müssen daher die Bildung zur Wurzel ju, leben, zielten ; dies scheint 
auch die Ansicht der alteren HuzvÄrescb-Uebersetzung zu sein. 

• t 

23. apa. pfavagtih». vaguhim. daermrim. mäzdayac’tiim. vindäi. 
yftnem. yatha. vindat. vadhaghnd. daglmpaitis. 

Verfluche da* gute masdasafnische Gesetz , erlange das Glück, 
wie es erlangt hat Vadhaghna, der Herrscher der Gegenden. 

Anq. La pure loi des Matde'texnan* *era pratique {da ns le 
monde) lorsque le pur Chef des prorinces paroitra. 

Die Varianten sind folgende: apa. (lavagha ABC, apa. (tagu- 
ba E, apactagha F, apaolavagu ha b, apa^tavagha c, apatjtvaguha d. 
viudäi ABCF, vaindäi E, vifidäi be, vendäi d. — vindat BCEF, 
vandat A, vindat bc, vandat d. — vadhaglianö ABbc, vadhaghnd 
CEFd. — daghupaitis ABCEb, daighupaitis Fc, daighu. paitis d. — For die 
Richtigkeit unserer Uebersetzong des obigen, so wie der folgenden Pa- 
ragraphen bürgt uns, ausser der HuzvAresch-Uebersetzung, noch 
eine andere Tradition. Wir finden nämlich die ganze Anrede des 
Afra-niainyns an Zarathustra und die Antwort desselben int Miuokh- 
ired (p. 394 ff. der Pariser Handschrift) dem Sinne nach, dass 
Auqoctil* Ceberselzung unrichtig sei, wird demnach durch diese 
doppelte Tradition ausser allen Zweifel gesetzt. 

24- paiti. alimäi. avashata. yd. fpilimö. zarathustrd. 

Ihm entgegnete der heilige Zarathustra. 


9* 
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Anq. Je lui repliquai u Sapetman Zoroastre. 

Das Wort avashata wird in ABCE avasata geschrieben, F 
schreibt avasta, bc aosata, d aövasata. Ich halte vash für eine 
Nebenform vou Tach, wie ich dies früher schon ausführlicher dar- 
gelegt habe, «,-pitäoiö haben alle Handschriften, mit Ausnahme von 
F, welche ppetämö liest; das ä ist in diesem Worte auch an an- 
deren Stellen gut beglaubigt , weswegen ich dasselbe beibebalte. 
Bemerkenswerth ist übrigens, dass die Hozvärescb- l Übersetzung 
ppitama durch wiedergiebt. 

25 - udi). he. apa. «jlavAne. vaguliim. daenamn. mazdaya^nim. 

Nicht teilt ich verfluchen das gute tnasdayapnixche Gesetz. 

Anq, Si tu riembrusses pan la pure loi des Mazdeiesnans. 

I )li : nf .. ••• ' 'mi •• '( »>«••. ( ••'fett iHuti/ 

Ich gebe bios die Varianten dieser leichten Stelle, die keiner 
sonstigen Bemerkung bedarf. Apa. ^tavdne lesen ABCF, apactaväuö 
E, apavtavänahe d, apa^taväuai b, apa^taväui c. — vaghiin ABC, 
▼agalniim E, vag uh im Fbcd. 

26 . nöi(. a^taeba. nöit. ustänemcha. udit. baödha^cha. vi. ur- 
vtyykt. 

Sicht wenn Gebeine , Seele und Lebens vermögen sich von ein- 
ander trennen würden. 

tü>nn..v .uiiik- «atcdfcva ' Ai! 

Anq. Les os , Tarne, les membrex (de tes productions ) ne re- 
croitronf pas. 
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Obige Stelle, einfach wie sie ist, hat erst durch Anquetila 
falsche Auffassung eine Bedeutung erhalten, da sie nach dieser eine 
Hinweisung auf die Auferstehung enthalten würde. Eine solche 
findet sich jedoch weder au unserer Stelle, noch an den andern, wo 
sie Anquetil gesehen hat. Wir werden »piler ausführlicher über 
diesen Gegenstand zu sprechen haben. Die Stelle ist fast ohne 
alle Varianten, blos das letzte Wort wird sehr verschiedenartig ge- 
schrieben. A schreibt vi. urvi^y&t, BC vi. urva^yät , E vi. urvyg- 
y&t,, F vi. nrva^idt , cd vi. urvicyä(, b vlurvayät. Für die richtige 
Lesart halte ich urvfyy&t, das Wort stammt von der Wurzel urvish 
und von dieser hat schon Buruouf nachgewiesen (Varna p. 319.), 
dass sie mit Vorgesetzter Disjunctivpartikel vi „auflösen“ bedeute. 
Die Parsen Anquelils übersetzen das Wort durch Ich 

balle das Wort für einen Abi. sg. , da mau auch urvicyäoghß im 
nom. pl. findet (Vend. p. 41. 1. 8. ed. Olsh.). A?ta übersetzt die 
IIuzvAresch-Uebersetzung durch pj**, Körper j es ist dies wohl eine 
Verwechslung mit a?tu *) , a^ta, erhalten, in dem neup. w t 
ist Knochen, baodliö ist das skr. bodha (pdrsi intelligence Anq. 
ZAv. I. 2. p. XXXVII.) Intelligenz, Bewusstsein. Die HuzvAresch- 
Uebersetzer fügen noch zur Erklärung bei: „das heisst: wenn man 

i 


*) Min vergl. im 13. Cip. des Yai;na : nöit. actu. nAij. usUnahA. chiiimane 
(i. e. ni. tinoh. nicht, jlvasya vallabhatayai. Nor.) und ibid. cap. 14, 
IryAhA. vdzistahö. oi-ltns. ratum dmruve. (mitram. niveditatanum. gurum. 
bravuni Jter. ). Von actu abgeleitet ist das Adj. «ctvat , mit Körper be- 
gabt, das schon Bopp (Gramm, critic. p. 322. not ) aus actu -j- val ab- 
geleitet, und durch existens übcrsetr.t, wogegen Boltzmann (Beiträge zur 
Erklärung der persischen Keilinschriften p. 128.) erhebliche Einsprache 
erhoben hat, ohne jedoch selbst das Richtige zu treffen. Bern actu ent- 
gegengesetzt ist mainyu, i. e. unsichtbar (adricyamürti.). 
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■ir auch den Kopf abschneidet, verleugne ich den mazdaya^nischen 
Glauben nicht.“ 

27. paiti. ahmäi. adavata. dnjdätnö. agrd. mainyus. 

Ihn entgegnet e A%ra - mainyus , der schlechte Geschöpfe ge- 
schaffen hat. 

Anq. Ahriman, ce mailre de la tnauvaise loi me dit ä cela. 

Die Stelle hat keine weiteren Varianten, mainyns lesen ABbcd, 
mainyös EC, mainyeus F. 

28. kabd. vacha. vanäi. kalte, vacha apa. yacäi. kana. zaya. 
hukcrciäoghb. inana. daiima agrö. mainyus. 

Durch wessen Wort willst du schlagen, durch wessen Wort 
willst du vernichten, durch wessen gute Siegeswaffen gegen meine 
Geschöpfe des Afera-maingus. 

Anq. Quelle est cette parole, qui dnit donner la vie ä mon 
peuple, qui doit laugtnenfer, si je la regarde avec respect, si je fais 
des roeux avec cette parole. 

Vauäi lesen ABC, vauane EF, vanäni bcd. — apa. yayäi ABCF, 
apaya^&ni Ed, apaya^&ma b, apaya^ämo c. Die Lesarten vanäi 
und ya^&i sind die richtigen, die andern sind aus 8- 32. eingedrun- 
gen. — kahi = kalte blos in A. — daiima ABCEb, däma Fd, 
daiim c. — Das Wort, durch welches die Huzv&resch-Uebersetzung 
apa. ya^täi ausd rückt, hat Anquetil afrini gelesen, ich lese 'j'tXSiX 
und sehe darin das neupersische peinigen: den Sinn bestimmt 
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die Glosse folgendermassen : das heisst, durch wessen Hede willst 
da mich von meinen Geschöpfen trennen. Ya^ als Nebenform von 
yaz ist bekannt, ich nehme apa. yai; in derselben Bedeutung, welche 
für skr. yaj -f- ava nachgewiesen ist, cf. Weber Väjasdn : specimea 
II. p. 113. Grosse, für mich wenigstens unauflösbare Schwie- 
rigkeiten bieten die Worte : kaua. zaya. hukeretäoglid. W'ie 

wir oben die Worte übersetzt haben, giebt sie die Huzvdresch- 
Uebersetzong , allein da zaya der nom. pl. neutr., hukeretäoglid aber 
ein nom. pl. masc. ist, so ist die Uebersetzong sehr wenig wahr- 
scheinlich; kana. zaya könnte man als Instrumentale fassen (cf. Bopp 
vergL Gramm, p. 188.); allein hnkereta, wollt gemacht, ist Ad- 
jectiv und es ist kein Substantiv da, anf welches dasselbe bezogen 
werden könnte. Man könnte ferner zaya hnkeretäoghd als ein 
Compositum fassen, ich wüsste aber nicht, was es bedeuten sollte. 
In Ermanglung einer besseren Erklärung habe ich einstweilen die 
Vebersetzung der Huzväresch-Uebersetzer in den Text gesetzt. Ich 
übersetze zaya durch „Siegeswaffen“ und schliesse diese Bedeutung 
aus der Stelle im zweiten Fargard: äat. he. zaya. frabarem. azem. 
yd. ahurd. mazdäo. (ufraiim. zaranadoim. astraiimclia. zaranyö. pae- 
91 m. (Vend. p. 13. 1. 3 . ed. Olsh.). Es ist das sanskritische 
jaya, Sieg. 

29. paiti. ahmäi. avashata. yd. (,-piUmd. zarathnstrd. 

Ihm entgegnet e der heilige Zarathustra. 

Anq. Je lui repondis , o Sapetman Zoroastre. 

Statt paiti liest C fälschlich payata. — Avasata BCbcd, ava. 
shaia A, avasta E, nsata F. — ».•pitämö steht auch hier in allen 
Handschriften. 
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30. h&vatiacha. taslacha. haumacha. vacha. mazdß. fraökhta. 

Mörser, Schaale, Homa und die Worte, die Ahura-masda ge- 
sprochen hat. 

Am/. Prononf e la parole cTOrmusd, arec l Daran, acec les 
soucoupes et arec le Horn. 

Ta^ta steht in F, die übrigen haben tasta. — hadm statt liainna 
blos io d. — fraoklita ABCF, fraokhata d, fraokhtein Ebc. Oie 
Worte sind klar, hävana ist das neupersische ^L», tasta rr nenp. 

•< r beides noch gebräuchliche Werkzeuge bei den Opferhattdlun- 

gen der Parsen. 

31. mana. zaya. a?ti. vahistem. 

Dies sind meine besten Siegeswaffen. 

Am/. (Test moi qui {/Mir rette parole) augmente le Behescht. 

Der .Satz ist ohne Varianten. Man bemerke auch hier die 
grammatische Ungenauigkeit, dass zu dem noin. pl. neutr. das Ad- 
jectivum im nom. sg. gesetzt ist. 

32. aua. vacha. vanäiii. ana. vacha. apa. yacäue. aua. zaya. 
hukeretäoghd. äi. dujda, agra. raaiuyö. 

Durch dieses Wort will ich schlagen, durch dieses Wort will 
ich vernichten, durch diese Siegeswa/fen sind wir siegreich, o schlech- 
ter Agra-tnainyus ! 
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Anq. C'est en regardant ceUe parole avec respect, en faisant 
des coeiur avec cette parole, que tu aurax la t ne et le bonheur, 
Ahriman, matt re de la numraise loi. 

Vaniiie lesen BCEF, vanäni Abcd. — apaya^ani AEbcd, apa. 
ya^änö BCEF. — zya = zaya BCEF, Lau BCE, äi AFbcd. — 
agra ABbc, agro CF, agrö Ed. — niaiuyö ABCFb, mainvaös E, 
mainyus cd. — Weitere Bemerkungen bedarf dieser Paragraph 
nicht, da schon bei §. 28. das Nötbige bemerkt ist. Mit dieser 
Abtheilung schliesst der erste Abschnitt des neunzehnten Fargard; 
das Gespräch zwischen Ahriman und Zarathustra, wie es hier ge- 
führt wurde , ist vielleicht vor Schöpfung der Welt zu verlegen. 
Einen förmlichen Schluss hat dieser erste Abschnitt nicht; ich ver- 
mulhe, dass er ein blosses Fragment ist. Der Verfasser des Mi- 
nokhired hat die Unvollständigkeit der Erzählung gefohlt, und setzt 
deswegen noch bei: „Abrimau stürzte dadurch betrObt zur Hölle und 
blieb lauge Zeit daselbst“. 

33. datbat. gpentö. maiuyus. datbat. zrväne. akarane. 

Es schuf Cpento-maingns (d. i. Ahura-mazda), er schuf in der 
unendlichen Zeit. 

Anq. lief re absorbe danx texcellence fa donne, le tems sans 
bornes fa donne’. 

Die Handschriften geben folgende Varianten: mainyus ABCc, 
mainyaös Eb, inainyeus F, niainyös d. — zrune BC, zrOnö bc, 
zarune Ad, zrvänö F, zarflne E. — akarana rr akarane blos in F. 
— Die Stelle kann, wenn man die einzelnen Wörter erwägt, wo! 
kaum anders abersetzt werden, als ich gelhau habe und Anqnetils 

Abhandlungen der I. CI. d. k. Ak. d. Wiss. Vi. Bd. I. Abtb. 10 
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Uebersetzung ist sammt allen Folgerungen, die er und Andere dar- 
aus gezogen haben, gewiss falsch. Das Snbject des Satzes ist 
gewiss qiento. mainyus, dathat kann blos die 3. ps. sing, imperf. 
sein: er gab, er schuf. zrvänö. akarane sind beides Locative und 
können blos heissen: in unendlicher Zeit. Somit fällt die Behaup- 
tung, dass die unendliche Zeit im Zendavesta aber Ormnzd gesetzt 
werde, auch l’ftr die ältere Periode in Nichts zusammen, denn unsere 
Stelle ist die einzige, aus welcher man dies geschlossen hat. Die 
in dem vorliegenden Satze vorkommenden Wörter sind alle ziemlich 
häufig vorkommend und bereits erklärt. Akarana hat mau gewöhn- 
lich init dem skr. akarana zusammengestellt und demnach obersetzt, 
„was keine Ursache hat.“ Die Parsen geben es durch 
ohne Gränze, wieder; ich behalte diese Bedeutung bei, da sie die 
conslante Tradition giebt nnd das neupersische sowol als das 
— wahrscheinlich dorch Transposition entstandene — an aka- 
rana erinnern. Die Hnzväresch - Uebersetziing der vorliegenden 
Stelle, obwol sie in den wesentlichen Punkten mit der unserigen 
obereinstimmt, ist doch etwas verschieden und man darf vielleicht 
scLliessen, dass die Uebersetzer eine andere Lesart vor sich ge- 
habt haben. Sie lautet folgendermassen: XJDO rCÖJO NT3 

rua*n po rvjüoa jttn po rot pnwps pan ps cw uro 
•p-fcupa jton ps ntn JTO TITOtOSD» was ich folgen- 
dermassen obersetzen zu niosscn glaube: „Der das Wasser geschaffen 
hat, Cpentö- mainyus, von ihm in der unendlichen Zeit, das heisst, 
welcher das Wasser schuf, Cpento-mainyus, schuf aus dem Wasser 
in der unendlichen Zeit.“ Mau inOsste demnach glauben, dass die 
Huzväresch- Uebersetzer yö. apö. dathat. cpentö. mainyus etc. gele- 
sen haben. Ob man berechtigt ist, eine Schöpfung der Welt aus 
dem Wasser anzunehmen, mOssen weitere Forschungen lehren, mir 
ist bis jetzt darüber nichts Näheres bekannt. 
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